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2 BESETZUNG 

Inszenierung:  ............................................................................  Johannes Lepper 

Bühne und Video:  .....................................................................  Doreen Back 

Kostüm: …………………………………………………………………………  Monika Gebauer 

Licht: …………………………………………………………………………….. Simon Tamerl 

Dramaturgie: .............................................................................  Elias Lepper 

Mit  

Thieß Brammer  / Isabella Campestrini  / Olga Gubina  / Rebecca Hammermüller  / Luzian Hirzel  / 

Maria Lisa Huber  / Nurettin Kalfa  / Nico Raschner-Ernst  / Nanette Waidmann  / Sabine Wegmann  / 

Michael Witte 

 

3 TERMINE  

Fr, 02.10. (Premiere), So, 04.10., Di, 06.10., Mi, 07.10., Do, 08.10., Fr, 09.10., Sa, 10.10., 
jeweils 19.00 Uhr 
So, 11.10.2026, 17.00 Uhr 
 
Vormittagsvorstellung 
Do, 08.10., 10.00 Uhr 
 

 

Fotos: Anja Köhler 
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4 DER AUTOR –  TOM STOPPARD 

Der britische Dramatiker Tom Stoppard wurde 1937 als Sohn jüdischer Eltern in der Tschechoslo-
wakei geboren. Nach dem Tod seines Vaters übersiedelte er mit seiner Mutter nach England. 

Nach der Schule arbeitete Stoppard zunächst als Journalist und Theaterkritiker. 1960 debütierte er 
als Dramatiker, 1966 gelang ihm mit „Rosenkranz und Güldenstern sind tot“, einem Stück, welches 
das Konzept von Becketts „Warten auf Godot“ mit der Handlung von Shakespeares „Hamlet“ ver-
knüpft, der internationale Durchbruch. Das Stück lässt bereits die für viele von Stoppards Werken ty-
pische Verknüpfung von Intertextualität und Metadrama erkennen – die Verstrickung seiner Figu-
ren in eine Vielzahl von Sinnsystemen und kulturellen Konstrukten sind für zahlreiche weitere Stücke 
charakteristisch. Stoppard gehört zu den herausragenden Autoren des britischen Nachkriegsdramas, 
das er durch seine sowohl bühnenwirksame als auch intellektuell anregende Mischung aus Wortwitz, 
Situationskomik und philosophischen Reflexionen maßgeblich mit beeinflusst hat.  

Zu den wichtigsten Werken aus Stoppards Schaffen zählen z.B. "The Real Inspector Hound" (1968), 
"Jumpers" (1972) und "Travesties" (1974), "The Real Thing" (1982) und "Arcadia" (1993). Sein letztes, 
in London uraufgeführtes Stück "Leopoldstadt" (2020) über eine wohlhabende jüdische Familie in 
Wien während der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts lief am Wiener Theater in der Josefstadt in 
deutschsprachiger Erstaufführung. Das Stück wurde von Schriftsteller Daniel Kehlmann („Die 
Vermessung der Welt“) ins Deutsche übersetzt. 

Stoppard arbeitete auch für die Leinwand - für sein gemeinsam mit Marc Norman verfasstes Dreh-
buch zu "Shakespeare in Love" (1998) erhielt er einen Oscar für das beste Originaldrehbuch. 

Stoppard wurde für sein Werk vielfach ausgezeichnet, u. a. wurde er im Jahr 1978 zum Commander 
des Order of the British Empire (CBE) ernannt. Er starb am 29.11.2025 in der englischen Grafschaft 
Dorset. 

Quellen: 
https://www.rowohlt-theaterverlag.de/autor/tom-stoppard-407 
https://nachtkritik.de/meldungen/dramatiker-tom-stoppard-ist-tot 
https://de.wikipedia.org/wiki/Tom_Stoppard 
 

5 DAS STÜCK 

LEOPOLDSTADT  erzählt die Geschichte der jüdischen Familie Merz über mehrere Generationen und 
Jahrzehnte hinweg - stellvertretend, für die Geschichte der Juden in Wien vom Jahr 1899 bis ins Jahr 
1955. Wir begegnen der Familie in fünf unterschiedlichen Jahren an je einem Tag und erleben dabei 
zentrale Momente in der Geschichte der Familie. Die Szenen spielen sich größtenteils im 
Wohnzimmer der Wohnung der Familie Merz in Wien ab.  

https://www.rowohlt-theaterverlag.de/autor/tom-stoppard-407
https://nachtkritik.de/meldungen/dramatiker-tom-stoppard-ist-tot
https://de.wikipedia.org/wiki/Tom_Stoppard
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SZENE 1 – 1899: Die Familie versammelt sich 
um Großmutter Emilia Merz um Weihnachten 
zu feiern – es sind drei Generationen 
versammelt, das Haus ist voll. Die Familie Merz 
präsentiert sich als gut integrierte und 
wirtschaftlich erfolgreiche jüdische Familie in 
Wien um die Jahrhundertwende. Es werden 
Ideen wie Theodor Herzls Zionismus aber auch 
die aktuellen Entwicklungen der Wiener Kunst-, 
Kultur- und Wissenschaftsszene diskutiert, so 
z.B. die neuesten Stücke Arthur Schnitzlers und 
die Ideen Freuds. Hanna bittet Gretl, sie zu einer 
Verabredung mit dem nichtjüdischen Offizier 
Fritz zu begleiten. 

SZENE 2 – SZENE 5 - 1900: Gretl hat eine Affäre 
mit dem Kavallerieoffizier Fritz, die sie aber 
beendet. Fritz macht in Gesellschaft 
Andeutungen darüber, woraufhin Hermann ihn 
zu einem Duell herausfordert, um Gretls Ehre zu 
verteidigen. Fritz geht nicht auf Hermanns 
Forderung ein - mit dem Hinweis darauf, dass 
seine Offiziersehre es ihm verbiete, gegen einen 
Juden zu kämpfen, der von Geburt an keine Ehre 
besitze. Hermann beschließt, über Gretls 
Untreue, die Fritz im Gespräch bestätigt hat, 
hinwegzusehen. 

 

 

FACTBOX: LEOPOLDSTADT 

 

„Leopoldstadt“ bezeichnet heute den 2. 

Wiener Gemeindebezirk. 

 

1670 wurde die jüdische Bevölkerung des 

Bezirks auf Anordnung Kaiser Leopolds I. 

enteignet und vertrieben. Die Synagoge 

wurde niedergebrannt und die Leopolds-

kirche errichtet, die dem Namenspatron 

des Kaisers geweiht war, daher der Name 

Leopoldstadt. 

 

Später kehrten Juden in den Bezirk zurück 

und siedelten sich so zahlreich an, dass im 

19. Jahrhundert der Spitzname „Maz-

zesinsel“ für das Gebiet aufkam. 

Bis zum Holocaust blieb der Stadtteil das 

größte Judenviertel Wiens 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Leopold-

stadt_(Wiener_Bezirksteil) 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Leopoldstadt_(Wiener_Bezirksteil)
https://de.wikipedia.org/wiki/Leopoldstadt_(Wiener_Bezirksteil)
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SZENE 6 –  1900: die Familie versammelt sich in der Wohnung, um Seder, den Anfang des jüdischen 
Pessachfestes, zu feiern.  

SZENE 7 – 1924: Die Familie hat sich zur Brit 
Milah (Beschneidungs-) Zeremonie von 
Stellas Sohn Nathan versammelt. Jakob ist 
mit nur einem Auge aus dem Krieg 
heimgekehrt, Eva und Ludwigs Sohn Pauli ist 
im Krieg gefallen. Die Szene zeigt Stellas 
religiöse Zerrissenheit (Beschneidung oder 
nicht?), die jüngere Generation diskutiert das 
Erstarken des Bolschewismus, Sozialismus 
und die Auswirkungen des Ersten Weltkriegs 
und des Friedensvertrags auf Österreich und 
die (jüdische) Bevölkerung. Hermann trifft 
einen Bankier, um die Übergabe des 
Geschäfts an Jakob zu besprechen. 

SZENE 8 – 1938:  Die Familie ist in der 
Wohnung versammelt, auch ein britischer 
Journalist, der mit Nellie verlobt ist, ist 
anwesend. Fluchtpläne, u.a. englische Visa, 
werden diskutiert. Ein Nazi tritt auf, 
terrorisiert die Familie und beschlagnahmt 

die Wohnung. Alle müssen die Wohnung 
verlassen und sich für den Transport bereit 

machen. Hermann wird gezwungen, den Familienbetrieb an die Nazis zu 
überschreiben. Er enthüllt gegenüber Ernst, dass dies gar nicht möglich ist, weil er 

das Geschäft bereits 1936 Jakob übertragen hat. Er hat außerdem Gretls Affäre „mit 
einem Dragoneroffizier“ geplant und anerkannt- Jakob gilt nun offiziell als das Ergebnis 

dieser Affäre und somit als „arisch“, da Gretl auch kein Jüdin ist. Somit wird er von antisemitischen 
Repressionsmaßnahmen verschont bleiben. 

SZENE 9 – 1955: Die drei Mitglieder der Familie, die den Holocaust überlebt haben, versammeln sich 
in der Wohnung. Leo hat noch als Kind ein britisches Visum bekommen und sich in England völlig 
assimiliert, er kann sich kaum an sein jüdisches Leben in Wien erinnern. Rosa ist schon vor dem 
Holocaust nach New York gezogen, Nathan hat Ausschwitz überlebt. Gemeinsam machen sie sich an 
die schmerzhafte Arbeit des Erinnerns und gedenken der ermordeten Familienmitglieder. 

FACTBOX: SEDER 

 

Der Seder ist eine feierliche und rituelle Mahl-

zeit zum Auftakt des jüdischen Pessach-Fes-

tes, das an den Auszug aus Ägypten und die 

Befreiung aus der Sklaverei erinnert. 

 

Das Wort Seder bedeutet auf Hebräisch „Ord-

nung“. Der Abend folgt einem streng festge-

legten Ablauf mit 14 oder 15 Schritten. 

 

 Es beinhaltet das Lesen der Haggada, das 

Trinken von vier Gläsern Wein und das Essen 

symbolischer Speisen, z.B. die Matze (unge-

säuertes Brot, das für den eiligen Aufbruch der 

Juden aus Ägypten steht) 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Seder 

 

„Das hier ist das Gelobte Land, und nicht weil es irgendein 

Fleck auf der Karte wäre, wo meine Vorfahren herkommen. 

Wir sind Österreicher jüdischer Abstammung! Wir sind nur 

einer unter zehn, aber ohne uns wäre Österreich, was die 

Banken, die Wissenschaft, das Recht, die Künste, die Litera-

tur und den Journalismus angeht, Patagonien …“  (Her-

mann Merz) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Seder
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6 FAMILIENSTAMMBAUM / FIGURENKONSTELLATION  

Siehe nächste Seite. 
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7 HISTORISCHER HINTERGRUND  

7.1 1899/1900 –  DAS GOLDENE ZEIT-

ALTER DER SICHERHEIT (SZENE 

1-6) 

Um das Fin de Siècle erlebt Wien eine Blüte-
zeit in der Philosophie, Malerei, Architektur, 
Musik und Literatur, aber auch in der Mathe-
matik, der Medizin und den Wirtschafts- und 
Rechtswissenschaften, die wir auch als Wie-
ner Moderne (ca. 1890 – 1910) kennen. 

Die konservativ-katholische Monarchie 
Österreich-Ungarn war unter Kaiser Franz 
Joseph I. in ihrer Hoch- und Endphase 
angelangt. Während die Industrialisierung 
vergleichsweise schleppend verlief, ein 
großer Verwaltungsapparat das Land 
überwölbte und sich die 
Nationalitätenkonflikte im Vielvölkerstaat 
zuspitzten, kam es in den Zentren des 
Reiches (Wien, Budapest, Prag, Triest, 
Zagreb etc.) zu intellektuellen 
Höchstleistungen. Die Hauptstadt Wien, die 
um 1900 mehr als 2 Millionen Einwohner zählte, war ein Schmelztiegel der mitteleuropäischen 
Kulturen, hier sammelte sich die wirtschaftliche und intellektuelle Hautevolee. 

Das politische Leben in Wien war vielschichtig und spannungsgeladen. Sozialdemokratie (Victor 
Adler), Zionismus (Theodor Herzl) und Austromarxismus (Otto Bauer) entwickelten sich. 

Bekannte Künstler der WIENER 

MODERNE: 

 
Bildende Kunst: 

Gustav Klimt (Jugendstil) 

 Oskar Kokoschka,  

Egon Schiele (Expressionismus) 

 

Musik: 

Alban Berg, Johannes Brahms, Anton 

Bruckner, Gustav Mahler, Arnold Schön-

berg, Anton von Webern und Hugo Wolf 
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Bürgermeister Karl Lueger benutzte den öffentlichen Antisemitismus als politische Strategie. 1914 
waren 9 Prozent der Wiener Bürger Juden. Sie hatten großen Anteil am künstlerischen und 
wissenschaftlichen Schaffen, so waren beispielsweise Karl Kraus, Arthur Schnitzler, Gustav Mahler 
und Arnold Schönberg jüdischen Glaubens.  

Die brutale Realität des inhärenten Antisemitismus wird noch überdeckt vom Glanz der Wiener 
Kultur. Das jüdische Großbürgertum fühlte sich durch Reichtum und Kultur unangreifbar 
geschützt. Diese Atmosphäre der Sicherheit, der unerschütterliche Glaube an den Fortschritt und 
Vernunft dieser Zeit beschreibt Stefan Zweig detailliert und aufschlussreich in  „Die Welt der 
Sicherheit“. 1 

 
Quelle: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Wiener_Moderne 

 

7.2 1924 –  ZWISCHENKRIEGSZEIT (SZENE 7) 

Der Zusammenbruch der Monarchie und der Erste Weltkrieg haben ein verstümmeltes "Rest-
Österreich" hinterlassen. Viele Österreicher:innen hielten den neuen Staat für zu klein und nicht 
überlebensfähig und wünschten sich einen Zusammenschluss mit Deutschland. Ein großer Teil der 
Bevölkerung empfand die neuen Grenzen des Staates als ungerecht. 
Nach ihrer Gründung erlebte die Republik Österreich mehrere wirtschaftliche und politische Krisen. 
Auf eine große Hungersnot unmittelbar nach Kriegsende folgte eine völlige Entwertung des Geldes, 
wodurch Ersparnisse und Geldvermögen vernichtet wurden. Von der hohen Inflation konnte sich 
Österreich lange nicht erholen. 
Ab 1929 wurde Österreich von der großen Weltwirtschaftskrise erfasst. Immer mehr Menschen in 
Österreich wurden arbeitslos. Die schlechte wirtschaftliche Lage war von zunehmenden politischen 
Spannungen und gewaltsamen Auseinandersetzungen begleitet. Unzufriedenheit und 
wirtschaftliche Not verstärkten die politische Radikalisierung. Steigender Antisemitismus vergiftete 
das Klima. 
Die jüdische Bevölkerung bot sich für die verarmten Massen als Projektionsfläche an: „Die Niederlage 
im Krieg, der Zerfall eines jahrhundertealten Großreichs, die ökonomischen und politischen Krisen 
waren große Belastungen für die Bevölkerung. Für jene, die ein personenbezogenes Ventil für die 
Frustrationen suchten, bot sich ,der vertraute Feind', die jüdische Bevölkerung, ideal an.“ 
 
Quelle: 
https://www.zivildienst.gv.at/zivildiener/e-learning-zivildiener/e-learning-5-1918-1938.html 

 

7.3 1938 –  ANSCHLUSS UND „REICHSKRISTALLNACHT“  (SZENE 8) 

Im März 1938 marschierten deutsche Soldaten in Österreich ein. Österreich wurde zu einem Teil des 
Deutschen Reiches erklärt. Es gab sehr viele Befürworter/innen des „Anschlusses“, teils aus 
nationalsozialistischer Überzeugung, teils aus Erwartung auf einen wirtschaftlichen Aufschwung und 
ein Ende der hohen Arbeitslosigkeit, teils unter der Macht der massiven Propaganda. Nach dem 
„Anschluss" kam es zur Enteignung, Verfolgung und Ermordung ganzer Bevölkerungsgruppen. 
Am 9. und 10. November 1938 fanden die sogenannten Novemberpogrome („Reichskristallnacht“) 
statt, die einen brutalen Höhepunkt der nationalsozialistischen Judenverfolgung in Wien und im 
gesamten Deutschen Reich markierten. 

 
1 Siehe Link Seite 14  

https://de.wikipedia.org/wiki/Wiener_Moderne
https://www.zivildienst.gv.at/zivildiener/e-learning-zivildiener/e-learning-5-1918-1938.html
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Dabei wurden fast alle Wiener Synagogen und Betstuben verwüstet oder in Brand gesetzt;  über 
4.000 jüdische Geschäfte und tausende Wohnungen wurden geplündert, zerstört und beraubt. 
Tausende Wiener Jüdinnen und Juden wurden in den Tagen danach verhaftet und in 
Konzentrationslager verschleppt. 
Die staatlich legitimierte Gewalt der Novemberpogrome macht die Juden endgültig zu Gejagten, 
denen alles genommen wurde.  
 

Quellen: 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Novemberpogrom 
https://de.wikipedia.org/wiki/Novemberpogrome_1938 
https://www.zivildienst.gv.at/zivildiener/e-learning-zivildiener/e-learning-6-nationalsozialismus-
zweiter-weltkrieg.html 
 

7.4 1955 –  AUFBRUCHSTIMMUNG UND VERGESSEN (SZENE 9) 

Im Jahr 1955 endete in die Besatzungszeit. Mit der Unterzeichnung des Staatsvertrags erlangte Ös-
terreich seine Unabhängigkeit, auch die immerwährende Neutralität wurde beschlossen. Mit Fi-
nanzhilfen der USA ging es aufwärts - ungebremstes Wirtschaftswachstum, neue Freiheiten durch 
beschleunigte Mobilität, verlockendes Konsumvergnügen und Rekordzahlen im Tourismus prägten 
das Staatsvertragsjahr. Im Hinblick auf den Zweiten Weltkrieg und die Verbrechen des Nationalsozi-
alismus gab sich Österreich als unschuldig. So bekräftigte Wiens Bürgermeister Jonas in einer An-
sprache im Juni 1955 das Narrativ einer abgeschlossenen Vergangenheit. Nach der Rückkehr der letz-
ten Kriegsgefangenen sei der Krieg nun endgültig zu Ende: „Damit können wir den letzten Schluss-
strich unter die Tragödie setzen, die unser Volk betroffen hat.“  
 
Die Überlebenden des Holocaust standen vor der schmerzhaften Aufgabe, in einer Gesellschaft, die 
lieber vergessen und in die Zukunft blicken wollte, die Vergangenheit aufzuarbeiten, Identität und 
Erinnerung zu rekonstruieren. 
 
Quellen: 
https://www.zivildienst.gv.at/zivildiener/e-learning-zivildiener/e-learning-7-zweite-republik.html 
https://magazin.wienmuseum.at/aufbruchsstimmung-im-fruehjahr-und-sommer-1955 
 
 

„Also sind wir nach Graz und sahen zwanzigtausend Natio-

nalsozialisten mit Hakenkreuz-Ansteckern durch Graz mar-

schieren, begleitet vom Jubel einer berauschten Menschen-

masse und einer Handvoll Polizisten. Ich sagte: „Douglas, 

was unternehmen die Österreicher dagegen?“ Er sagte: „Das 

sind die Österreicher.“ (Percy) 

https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Novemberpogrom
https://de.wikipedia.org/wiki/Novemberpogrome_1938
https://www.zivildienst.gv.at/zivildiener/e-learning-zivildiener/e-learning-6-nationalsozialismus-zweiter-weltkrieg.html
https://www.zivildienst.gv.at/zivildiener/e-learning-zivildiener/e-learning-6-nationalsozialismus-zweiter-weltkrieg.html
https://www.zivildienst.gv.at/zivildiener/e-learning-zivildiener/e-learning-7-zweite-republik.html
https://magazin.wienmuseum.at/aufbruchsstimmung-im-fruehjahr-und-sommer-1955
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8 DRAMATURGIE UND BÜHNE 

8.1 DAS BÜHNENBILD –  EINE DEKONSTRUKTION 

Tom Stoppard erzählt in LEOPOLDSTADT die Geschichte einer Auflösung, der brutalen Auslö-
schung einer Familie. Diese Entwicklung, die sich im Laufe der Jahrzehnte vollzieht, spiegelt sich im 
Bühnenraum im Bühnenbild von Doreen Back: zu Beginn des Stücks blicken wir auf einen durch 
mehrere transparente Vorhänge unterteilten und strukturierten Bühnenraum und ein gut gefülltes 
Wohnzimmer.  So wie sich der gesellschaftliche und finanzielle Bewegungsspielraum der Familie im 
Laufe der Jahre durch die politischen Entwicklungen reduziert, reduzieren sich im Laufe des Stücks 
die Zahl der Räume und Spielmöglichkeiten auf der Bühne, Vorhänge fallen herab oder werden abge-
nommen, das Wohnzimmer wird immer leerer. Alles wird weniger. Wenn sich die Schauspieler:innen 
am Ende auf der fast völlig leeren Bühne bewegen, wirken sie in dieser Weite nicht frei, sondern ohn-
mächtig und verloren. 

8.2 DRAMATURGIE EINER AUSLÖSCHUNG –  ALLES WIRD WENIGER 

Stoppard arbeitet in LEOPOLDSTADT mit einer Dramaturgie der fortschreitenden Reduktion. In 
einer fulminanten Anfangsszene lernen wir eine riesige Familie mit all ihren Persönlichkeiten und 
Konflikten kennen, von der in der letzten Szene nur noch drei Nachkommen übrig sind – ein für das 
Publikum unmittelbar erlebbarer Verlust.  

Die graduelle Auslöschung bzw. Reduktion vollzieht sich also nicht nur im Bühnenbild sondern auch 
in der Struktur der Szenen, in den Dialogen und Figurenkonstellationen. Während die Anfangs-
szene eine ausgelassene Familienfeier mit vielen Menschen verschiedenster Generationen zeigt, die 
laut und fröhlich durcheinanderreden und eine Fülle von unterschiedlichsten Themen ansprechen, re-
duziert sich in den späteren Szenen zusehends die Lautstärke, die Vielfalt der Gespräche / Gesprächs-
themen und Figuren. 1924 geht es nicht mehr um Kunst und Kultur, sondern viel um Politik, es sind 
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auch nicht mehr so viele Personen gleichzeitig auf der Bühne anwesend. 1938 sind viele Familienmit-
glieder auf der Bühne, wirken aber eher, als wären sie mit sich selbst beschäftigt, es entwickeln sich 
Gespräche in kleineren Gruppen, schließlich wird der Dialog vom auftretenden Nazi-Zivilisten be-
herrscht. In der letzten Szene sind nur noch die 3 Personen anwesend, die den Holocaust überlebt 
haben, die Szene endet mit einer monotonen Aufzählung der Todesorte einzelner Familienmitglieder 
– meist „Auschwitz“. Die opulente Familienoper endet als schmerzhaftes Kammerspiel. 

8.3 GESCHICHTE IM ZEITRAFFER 

Dadurch, dass wir in LEOPOLDSTADT durch die Zeit springen und nur alle paar Jahrzehnte einen 
mehr oder weniger „kurzen“ Blick auf die Familie werfen können, wird die sich immer weiter be-
schleunigende Entwicklung von einer Blüte des jüdischen Lebens in Wien bis zu seiner völligen Aus-
löschung, die ständig zunehmende Bedrohung, besonders deutlich. 

Die Zeit scheint unaufhaltsam vorbeizufliegen, eine sich um den Hals der Figuren zuziehende 
Schlinge. Während wir uns noch an die fröhliche, von Optimismus geprägte Feierstimmung der ers-
ten Szene erinnern, finden wir uns plötzlich in einer von innerfamiliären und politischen Spannungen 
geprägten, bedrückenden Szene im Jahr 1924, werden dann mitten ins Jahr 1955 katapultiert, wo die 
Familie erniedrigt und aus der Wohnung geworfen wird. Nachdem die Zeit so an uns vorbeigeflogen 
ist, scheint sie in der letzten Szene, in der die wenigen überlebenden Familienmitglieder versuchen, 
sich zu erinnern, fast stillzustehen. 

9 BESETZUNG –  4 GENERATIONEN 

Da LEOPOLDSTADT die Geschichte einer Familie über mehrere Jahrzehnte erzählt, kommen sehr 
viele Figuren vor: wie im Familienstammbaum ersichtlich2, stehen Figuren aus 4 verschiedenen Ge-
nerationen auf der Bühne, was Theater und Regie organisatorisch vor eine besondere Herausforde-
rung stellt.  Regisseur Johannes Lepper löst dieses Problem u.a. durch Doppel – bzw. Dreifachbeset-
zungen, wobei er, sofern möglich, die Mehrfachbesetzungen innerhalb einer Familie vorgenommen 
hat. So spielt Maria Lisa Huber z.b. in der ersten Szene Eva, in der nächsten Familienszene aber Evas 
Tochter Nellie.  

Weil ein Familienepos nicht ohne Kinder auskommt, kommen in der Produktion des VLT auch 15 Kin-
derdarsteller:innen abwechselnd zum Einsatz (5 Kinder pro Vorstellung). Auch sie übernehmen je-
weils mehrere Rollen. 

10 LEO, TOM UND DAS ERINNERN 

Im Stück kann Leo, der Sohn von Nellie, durch ein Visum mit seiner Mutter nach England fliehen und 
überlebt so den Holocaust. Ermutigt von seiner Mutter assimiliert er sich, nimmt den Namen seines 
Stiefvaters an, wächst als englischer Junge auf und verdrängt seine jüdische Herkunft. In der letzten 
Szene kehrt er in die Wohnung der Familie Merz nach Wien zurück, wo ihn die beiden anderen 
überlebenden Verwandten, Rosa und Nathan, mit seiner jüdischen Vergangenheit konfrontieren, 

 
2 Siehe Familienstammbaum Seite 6  

„Ob ich an verdrängte Erinnerungen glaube? In Ös-

terreich?“  (Rosa) 
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ihn zwingen, sich zu erinnern. Eine Narbe an seiner Hand, die er sich 1938 im Beisein der Familie 
zugezogen hat, dient als Ankerpunkt und Beweis für die Echtheit seiner Erinnerungen. Da das 
Familienfotoalbum nicht auffindbar ist, zeichnet Rosa für ihn den Familienstammbaum auf ein Blatt 
Papier – so kann Leo schließlich nach dem Schicksal jedes einzelnen Familienmitglieds fragen und so 
seine jüdische Herkunft anerkennen.  

Die Geschichte, die Stoppard in LEOPOLDSTADT erzählt,  basiert teilweise auf eigenen 
Erfahrungen. Stoppard selbst wurde in der Tschechoslowakei als Tomáš Sträussler in eine jüdische 
Familie geboren. Seine Eltern flohen nach der deutschen Invasion 1939 mit den beiden Söhnen nach 
Singapur und Indien. Stoppards Vater starb während dieser Flucht, seine Mutter heiratete 1946 einen 
britischen Major namens Stoppard, die neue Familie übersiedelte nach England. Stoppards 
Großeltern und andere Verwandte wurden Opfer des Holocaust. LEOPOLDSTADT kann also auch als 
ein persönlicher Akt des Erinnerns gelesen werden.  

Dass das schriftliche oder bildliche Festhalten von Ereignissen und Namen beim Erinnern eine 
wichtige Rolle spielt, erwähnt Großmutter Emilia schon in der ersten Szene, wenn sie beim 
Beschriften das Familienalbums sagt:  „Seinen Namen im Familienalbum zu verlieren ist wie ein 
zweiter Tod.“ 

Laut Daniel Kehlmann, der Stoppards Stück ins Deutsche übetragen hat, gab es sogar die Überlegung, 
das Stück „A Family Album“, also „Ein Familienalbum“ zu nennen, was zeigt, welche zentrale Rolle 
das Erinnern für Stoppard gespielt haben muss. Man entschied sich aber schließlich für 
LEOPOLDSTADT, da dieser Titel der Bandbreite des Stücks eher gerecht wird und – zumindestens im 
Englischen - etwas geheimnisvoll klingt. 
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11 TEXTBEISPIEL –  LEO 

[Die Überlebenden Rosa, Nathan und Leo treffen sich 1955 in der Merz-Woh-
nung. Rosa und Nathan konfrontieren Leo mit der Verdrängung seiner jüdischen 
Vergangenheit.] 

LEO Meine Mutter wollte nicht, dass ich mit einem deutschen Namen in die 
Schule gehe. Seit ich acht war, war ich Leonard Chamberlain. Sie hat nie über 
zu Hause und die Familie gesprochen. Sie wollte nicht, dass ich jüdische Ver-
wandte habe, für den Fall, dass Hitler den Krieg gewinnt. Sie wollte, dass ich 
ein englischer Junge bin. Mir war das egal. Es gefiel mir. In der Schule kämpf-
ten wir den Krieg quasi mit: Wir lasen Comic-Bücher, in denen alle Deutschen 
Nazis waren und vor Schreck brüllten, während unsere Kampfpiloten und 
Truppen sie ins Jenseits beförderten. Wir waren das beste Land! Ich war so 
gerne Engländer ... Englische Bücher und die Küste und am Radio kleben ... 
Mutter und ich sprachen nur Englisch. Ich wusste gar nicht, dass ich einen Ak-
zent hatte, bis ich ihn verloren hatte. Mami hat ihren nie verloren. Als sie ge-
tötet wurde ... (Bricht ab) Nein, ich glaube, das reicht. (Pause.) Für Percy be-
wies man Charakter, wenn man stoisch blieb. Ein Schlag trifft dich ins Ge-
sicht, du machst weiter. Er kam heim vom Informationsministerium, ich vom 
Internat, wir begruben meine Mutter, und dann machten wir weiter. (Pause.) 
Es stellte sich heraus, dass ich gut im Cricket war … hab am Ende sogar für die 
Universität gespielt.  

NATHAN  Ich glaube, er ist kein Jude. 

[…] 

LEO  Aber ein größerer Glücksfall, als Engländer zu werden, hätte mir kaum pas-
sieren können.  

NATHAN  Das beste Land.  

Schon der Verdacht, dass er verspottet wird, verleitet Leo zu einem Gegenangriff.  

LEO  Wir waren die Einzigen – oder! 

NATHAN  Ooooh!  

LEO  Spar dir dein Ooooh! Bis zu Hitlers Angriff auf Russland gab es nur uns. Ich 
bin stolz darauf, Brite zu sein, dass ich zu einer Nation gehöre, die ein Vorbild 
ist für ... du weißt schon ... fair play und Demokratie und Freiheit, Asyl für 
Exilanten und Flüchtlinge, die Royal Navy, die königliche Familie ... Euretwe-
gen klinge ich jetzt übertrieben patriotisch. Aber so wurde es mir beige-
bracht. Oh, ich habe Shakespeare vergessen. Ich war froh darüber, jüdisches 
Blut zu haben. Für mich ist es eine Art Auszeichnung, ein ... eine exotische 
Tatsache aus meinem vergangenen Leben. Ich wusste, dass ich dank Percy 
nur ganz knapp entkommen war ... wirklich, ein Glückskind, wenn man‘s be-
denkt.  

Rosa steht abrupt auf. Sie muss hinausgehen. Nathan sind ihre Gefühle akut bewusst.  

NATHA Er war eben in einem anderen Zug. Was kann er dafür? 
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12 LINKS 

12.1  HISTORISCHER UND KULTURELLER KONTEXT  

Stefan Zweig – „Die Welt von Gestern“ (incl. „Die Welt der Sicherheit“) 

Sehr aufschlussreicher, gut lesbarer Text über die Stimmung und gesellschaftliche Situation der jüdischen Be-
völkerung in Wien um 1900 

https://www.literaturdownload.at/ 

Theodor Herzl – Der Judenstaat (Originaltext)  

https://www.gutenberg.org/ebooks/25282 

US Holocaust Memorial Museum – Kristallnacht & Wien  

https://encyclopedia.ushmm.org/content/en/gallery/kristallnacht-photographs 

Yad Vashem – Vienna Photo Album Novemberpogrom 1938 

https://wwv.yadvashem.org/yv/en/exhibitions/kristallnacht/vienna-photo-album.asp 

USC Shoah Foundation – riesiges Archiv mit Überlebenden-Zeugnissen (auch aus Wien/Österreich) 

https://sfi.usc.edu/ 

Lern-App „Fliehen vor dem Holocaust – Meine Begegnung mit Geflüchteten“ 

https://www.erinnern.at/lernmaterialien/app-fliehen/lern-app-fliehen-vor-dem-holocaust 

ARD alpha-doku: „Das jüdische Wien“ (Teil 1 & 2) – sehr aktuell und stark (Wiener jüdische Geschichte) 

https://www.ardmediathek.de/video/alpha-doku/das-juedische-wien-2-2/ard-alpha/Y3JpZDovL2JyLm-
RlL2Jyb2FkY2FzdC9GMjAyNldPMDAyNTIwQTA  

„Dokumentation und Demütigung: Judenverfolgung in Amateurfilmen Wien 1938“ 

https://visual-history.de/2021/04/26/dokumentation-und-demuetigung-judenverfolgung-in-amateurfilmen-
wien-1938/ 

 

12.2 ÜBER DAS STÜCK 

Übersetzer Daniel Kehlmann und Tom Stoppard über LEOPOLDSTADT 

https://womanaroundtown.com/sections/playing-around/leopoldstadt-tom-stoppard-in-conversation-with-
daniel-kehlmann/ 

Tom Stoppard im Gespräch mit Daniel Kehlmann (deutsche Übersetzung) 

https://www.youtube.com/watch?v=gSFjTvDj5lw 

 

Fragen zum Text: 

• Warum wollte Leos Mutter, dass er ein „englischer Junge“ ist? 

• Wie fühlt es sich für Leo an, Engländer zu sein? 

• Warum muss Rosa aufstehen und hinausgehen? 

• Warum sagt Nathan „Ich glaube, er ist kein Jude“? Was meint Nathan, 
wenn er über Leo sagt „Er war eben in einem anderen Zug“? 

https://www.literaturdownload.at/
https://www.gutenberg.org/ebooks/25282
https://encyclopedia.ushmm.org/content/en/gallery/kristallnacht-photographs
https://wwv.yadvashem.org/yv/en/exhibitions/kristallnacht/vienna-photo-album.asp
https://sfi.usc.edu/
https://www.erinnern.at/lernmaterialien/app-fliehen/lern-app-fliehen-vor-dem-holocaust
https://www.ardmediathek.de/video/alpha-doku/das-juedische-wien-2-2/ard-alpha/Y3JpZDovL2JyLmRlL2Jyb2FkY2FzdC9GMjAyNldPMDAyNTIwQTA
https://www.ardmediathek.de/video/alpha-doku/das-juedische-wien-2-2/ard-alpha/Y3JpZDovL2JyLmRlL2Jyb2FkY2FzdC9GMjAyNldPMDAyNTIwQTA
https://visual-history.de/2021/04/26/dokumentation-und-demuetigung-judenverfolgung-in-amateurfilmen-wien-1938/
https://visual-history.de/2021/04/26/dokumentation-und-demuetigung-judenverfolgung-in-amateurfilmen-wien-1938/
https://womanaroundtown.com/sections/playing-around/leopoldstadt-tom-stoppard-in-conversation-with-daniel-kehlmann/
https://womanaroundtown.com/sections/playing-around/leopoldstadt-tom-stoppard-in-conversation-with-daniel-kehlmann/
https://www.youtube.com/watch?v=gSFjTvDj5lw
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12.3  ANTISEMITISMUS HEUTE 

„Mehr als 1500 Vorfälle: Antisemitismus in Österreich weiter auf Hochplateau“ (Der Standard, April 2026) 
https://www.derstandard.at/story/3000000317915/mehr-als-1500-vorfaelle-antisemitismus-in-oesterreich-
weiter-auf-hochplateau 
 
„Neuer Antisemitismus auf dem Vormarsch“ (ORF, Juni 2026 – Doron Rabinovici)  
https://oe1.orf.at/programm/20260617/835267/Neuer-Antisemitismus-auf-dem-Vormarsch 
 

„Blinde Flecken im Kampf gegen den Antisemitismus“ (Der Standard – kritisch zur Erinnerungskultur) 
https://www.derstandard.at/story/3000000305724/blinde-flecken-im-kampf-gegen-den-antisemitismus 
 

12.4  FILMEMPFEHLUNG 

 
Woman in Gold (2015).  
Mit Helen Mirren. Erzählt die wahre Geschichte der Restitution des Klimt-Gemäldes Adele Bloch-Bauer I. Sehr 
gut geeignet zum Thema „Kultur als Ersatzreligion“ und der Enteignung jüdischen Eigentums in Österreich.  
 

 

 

„Antisemitismus ist eine politische Tatsache. Es ist noch ein 

bisschen zu früh, ihn parteipolitisch zu propagieren, aber 

wenn es soweit ist, wird es Österreicher geben, die für ihn 

stimmen.“ (Nathan) 

https://www.derstandard.at/story/3000000317915/mehr-als-1500-vorfaelle-antisemitismus-in-oesterreich-weiter-auf-hochplateau
https://www.derstandard.at/story/3000000317915/mehr-als-1500-vorfaelle-antisemitismus-in-oesterreich-weiter-auf-hochplateau
https://oe1.orf.at/programm/20260617/835267/Neuer-Antisemitismus-auf-dem-Vormarsch
https://www.derstandard.at/story/3000000305724/blinde-flecken-im-kampf-gegen-den-antisemitismus
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13 THEATERPÄDAGOGISCHE ÜBUNGEN  

13.1  WER GEHÖRT DAZU? 

Ziele  Dauer  Material  

• Zugehörigkeit und Ausschluss spüren 

• Normen erkennen 

15min keines  

Alle gehen durch den Raum. Die Spielleitung ruft neutrale Kategorien auf: „alle mit Geschwistern“, „alle mit 
Haustier“, „alle, die gern laut Musik hören“. Die jeweilige Gruppe tritt kurz in die Mitte, schaut sich an, geht 
wieder auseinander. Danach kippt die Übung bewusst: „alle, die schon einmal ausgeschlossen wurden“, 
„alle, die schon einmal weggeschaut haben“, „alle, die schon einmal nicht wussten, ob sie dazugehören“.  

Reflexion: Wann fühlt sich Gruppenzugehörigkeit leicht an, wann unangenehm? 
Wer bestimmt, was normal ist? 
Ab wann wird ein harmloser Unterschied zu einem Machtinstrument? 

13.2 LOYALITÄTSBAROMETER  

Ziele  Dauer  Material  

• Treue, Mitläufertum thematisieren 

• Bewusstsein für moralische Konflikte schärfen 

10-15min keines  

Im Raum wird eine imaginäre Linie festgelegt: Eine Seite steht für „ja“, die andere für „nein“. Die Spiellei-
tung liest Dilemma-Situationen vor, zu denen sich die Schüler*innen im Raum positionieren, je nachdem, 
wie sehr sie zustimmen oder ablehnen. Danach begründen einzelne ihre Position. 

Beispiel-Dilemmata: 

• Deine Freund*innen machen sich über jemanden lustig. Sagst du etwas?  

• Es gibt eine Regel, die alle befolgen sollen, aber du merkst, dass sie für manche Menschen unge-
recht ist. Hältst du dich trotzdem daran? 

• Du riskierst selbst Nachteile, wenn du jemandem hilfst. Tust du es?  

• Jemand, den du magst, verhält sich feige. Bleibst du loyal? 

13.3  AUSTAUSCH ZUM THEMA 

Ziele  Dauer  Material  

• Über Identität und Zugehörigkeit reflektieren 

• Austausch zum Thema anregen 

15min Zettel mit Begriffen  

Im Raum liegen Begriffe auf Zetteln: Familie, Religion, Sprache, Geburtsort, Freundschaften, Traditionen, 

Erinnerungen, Beruf, Staatsangehörigkeit. 

Die Jugendlichen gehen zu dem Begriff, der für die jeweilige Frage am wichtigsten erscheint: 

• „Was prägt einen Menschen?“  

• „Was vermittelt ein Gefühl von Zugehörigkeit?“  

• „Was kann man selbst wählen?“  

• „Was kann einem genommen werden?“  
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Anschließend Austausch in kleinen Gruppen. Niemand muss Persönliches erzählen. Die Fragen können 

auch aus Sicht einer Figur im Stück beantwortet werden. 

13.4  WAS SAGST DU –  WAS MEINST DU 

Ziele  Dauer  Material  

• Subtext erproben 

• Bewusstsein für Handlungsmöglichkeiten schaf-

fen 

• Figuren entwickeln 

30min Tisch, Stühle, Rollenkärtchen  

Vier bis fünf Jugendliche spielen ein erfundenes Familienessen.  

Jede Person erhält einen geheimen Spielauftrag:  

o „Bring jemanden dazu, von früher zu erzählen.“  

o „Lenke jedes Gespräch über die Vergangenheit ab.“  

o „Sorge dafür, dass alles harmonisch bleibt.“  

o „Bring die anderen dazu, dir endlich zuzuhören.“  

 

Einstiegssatz: „Ich habe beim Aufräumen ein altes Familienfoto gefunden.“  

Zwei Minuten improvisieren. Auf ein „Stopp“ frieren alle ein und sprechen nacheinander einen unausge-

sprochenen Gedanken.  

Anschließend weiterspielen: Hat sich etwas verändert? 

• Auswertung: Was wollten die einzelnen Figuren erreichen? Wie haben sie das gezeigt? Was wurde 

durch die ausgesprochenen Gedanken klarer? Hat sich das Gespräch danach verändert? 

• Hinweis: Ein Familiengeheimnis oder ein alter Streit genügt als Anlass. Die Jugendlichen sollen 

keine Verfolgungsgeschichte erfinden. 

 

13.5  FORUM-THEATER 

Ziele  Dauer  Material  

• Diskussion & kritisches Denken fördern 

• Gegenwartsbezug 

• Bewusstsein für Handlungsmöglichkeiten schaf-

fen 

30-40min keines  

Die Gruppe entwickelt kurze Gegenwartsszenen: Schule, Social Media, Sportverein, öffentlicher Raum. Eine 

Person wird ausgeschlossen, lächerlich gemacht oder systematisch an den Rand gedrängt bis die Situation 

eskaliert. 

Die Szene wird einmal gezeigt. Danach kann das Publikum eingreifen, „Stopp“ rufen und alternative Hand-

lungen ausprobieren, um die Situation in eine andere/ deeskalierende Richtung zu lenken. 

In der Reflexion Gruppendruck, Entsolidarisierung, Zuschreibung, Schweigen thematisieren. 
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14 ANHANG 

14.1  DIE FIGUREN  

 

Figur  Ideologischer Weg / Lebensentwurf  Schicksal  

Emilia Merz  

Die Tradition: Die Matriarchin. Verkörpert das 
ungebrochene jüdische Erbe, die Erinnerung 
an Pogrome und die Flucht aus dem Osten. Be-
schriftet das Familienfotoalbum.  Stirbt im Bett.  

Hermann Merz  

Die radikale Assimilation: Konvertierter Katho-
lik,  

Textilfabrikant. Glaubt blind an die österreichi-
sche Kultur und die absolute Integration durch 
Kunst und Bürgertum. Lehnt Zionismus strikt 
ab.  

Suizid zu Pessach 1939 
nach dem „Anschluss“.  

Gretl Merz  

Der bürgerliche Anker / Die späte Umkehr: 
Hermanns katholische Ehefrau, Muse für das 
Klimt-Porträt. Gegen Ende ihres Lebens sucht 
sie paradoxerweise Anschluss ans Judentum. 
Hatte eine Affäre mit Fritz.  

Stirbt 1938 an einem 
Hirntumor.  

Eva Jakobovicz 
(geb.  

Merz)  

Das bildungsbürgerliche Bindeglied: Emilias 
Tochter, Hermanns Schwester. Versucht den 
Spagat zwischen jüdischer Identität und der 
bürgerlichen Wiener Moderne.  

Wird 1943 auf dem  

Transport ermordet.  

Ludwig Jakobovicz  

Der pragmatische Intellekt: Mathematiker, 
Evas  

Ehemann. Durchschaut die Illusion der Assimi-
lation  

(„Für die Nichtjuden bin ich ein Jude“) und 
sympathisiert mit Herzls Zionismus.  

Ermordet in Steinhof 
1941.  

Wilma (verh. Ernst)  

Die traditionelle Verbindung: Ludwigs Schwes-
ter.  

Versucht trotz der Mischehe mit dem evange-
lischen Ernst die Verbindung zum Seder und 
der jüdischen Familie zu halten.  

Wird im Holocaust er-
mordet.  
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Ernst Kloster  

Die Ohnmacht des Rechts: Wilmas protestanti-
scher Ehemann, Mediziner (Neurologe). 
Glaubt an den bürgerlichen Ehrenkodex und 
versucht, die Familie rechtlich zu schützen.  Ermordet in Auschwitz.  

Hanna (verh. Zen-
ner)  

Die reine Kunst: Ludwigs Schwester, Musike-
rin, versunken in der Kultur. Spielt noch Kla-
vier, als die Nazis bereits in der Wohnung ste-
hen.  Ermordet in Auschwitz.  

Jakob Merz  

Der Zynismus der Verlorenen: Getauft,  

Weltkriegsveteran (verliert Auge und Arm). Il-

lusionslos gegenüber der Politik. Erfährt spät, 

dass sein biologischer Vater ein arischer Offi-

zier war – Hermann nutzt dies 1938 als ret-

tende Notlüge. Weiterführender Link: Ge-

sichtsversehrte des Ersten Weltkriegs:  

"Denkmäler des Schreckens".  

Suizid 1946 aus Schuld-

gefühl des  

Überlebens.  

Pauli Jakobovicz  

Der verheizte Patriotismus: Evas und Ludwigs 
Sohn.  

Zieht als begeisterter, assimilierter kaiserlicher 
Offizier für sein Heimatland in den Krieg.  Fällt 1916 vor Verdun.  

Nellie (verh.  

Rosenbaum /  

Chamberlain)  

Der rote Sozialismus: Ludwigs Tochter. Kämpft 

für die Arbeiterklasse und die Demokratie, 

näht rote Fahnen.  

Heiratet in zweiter Ehe den Briten Percy und 
flieht.  

Tod im Londoner Blitz-
krieg.  

Stella Fischbein 
(geb.  

Kloster)  

Die Zerrissenheit der Zwischengeneration: 
Tochter von Wilma und Ernst. Kämpft in der 
Zwischenkriegszeit mit der religiösen Zerris-
senheit bei der Beschneidung ihres Sohnes 
Nathan.  

Wird im Holocaust er-
mordet.  

Rosa (geb.Kloster)  

Die Flucht und Psychoanalyse: Stellas  

Zwillingsschwester. Emigriert nach New York, 
wird freudianische Analytikerin. Kehrt als 
kühle, überlebende Chronistin zurück, um das 
Familienporträt einzufordern.  

Überlebt im Exil (New  

York). Verhilft Leo 1955 
zur  

Erinnerung  

Fritz  

Das Gift des Vorurteils: Junger, arischer  

Kavallerieoffizier. Hat eine Affäre mit Gretl. 
Verweigert Hermann das Duell mit der Be-
gründung, ein Jude besitze keine Ehre.  

Unbekannt (Verkörpe-

rung des gesellschaftli-

chen  

https://www.spiegel.de/geschichte/erster-weltkrieg-das-trauma-der-gesichtsversehrten-a-1236985.html#fotostrecke-21d18c95-0001-0002-0000-000000164922
https://www.spiegel.de/geschichte/erster-weltkrieg-das-trauma-der-gesichtsversehrten-a-1236985.html#fotostrecke-21d18c95-0001-0002-0000-000000164922
https://www.spiegel.de/geschichte/erster-weltkrieg-das-trauma-der-gesichtsversehrten-a-1236985.html#fotostrecke-21d18c95-0001-0002-0000-000000164922
https://www.spiegel.de/geschichte/erster-weltkrieg-das-trauma-der-gesichtsversehrten-a-1236985.html#fotostrecke-21d18c95-0001-0002-0000-000000164922
https://www.spiegel.de/geschichte/erster-weltkrieg-das-trauma-der-gesichtsversehrten-a-1236985.html#fotostrecke-21d18c95-0001-0002-0000-000000164922
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Antisemitismus um 
1900).  

Hermine (Mina)  

Zenner  

Die Illusion der Moderne: Hannas Tochter. Ein 
lebenslustiger „Flapper“ der 1920er-Jahre, 
träumt von Amerika und leichtem Reichtum.  

Wird im Holocaust er-
mordet.  

Otto Floge  

Die brüchige Assimilation des Kapitals: Ban-
kier, der  

Hermine heiratet. Bekennt sich als skrupello-
ser Opportunist zur antisemitischen „Groß-
deutschen Volkspartei“.  Unbekannt  

Percy Chamberlain  

Das rettende Ausland / Die Fluchthilfe: Engli-
scher Journalist, Nellies zweiter Ehemann. 
Bringt Leo nach England in Sicherheit und 
adoptiert ihn.  Überlebt in England.  

Leo Chamberlain 
(geb.  

Rosenbaum)  

Das Verdrängen / Die Tabula Rasa: Nellies 
Sohn  

(ehemals Leopold). In England zum Briten „Le-
onard Chamberlain“ assimiliert. Hat seine jüdi-
sche Identität und Kindheit völlig verdrängt.  

Überlebt als ahnungs-
loser Brite.  

Nathan Fischbein  

Das Trauma des Überlebens: Stellas Sohn.  

Auschwitz-Überlebender, Mathematiker. Trägt 
das unerträgliche Gewicht der Erinnerung und 
der Toten.  

Überlebt, kehrt nach 
Wien zurück.  

Mimi Fischbein  

Die verlorene Kindheit: Stellas Tochter. Erlebt 
als Kind die Schrecken und absolute Kälte des 
Jahres 1938 in der arisierten Sammelwohnung.  In Auschwitz ermordet.  

Bella Fischbein  

Die ausgelöschte Zukunft: Mimis Zwillings-
schwester, die vom Zivilisten bei der Razzia im 
November 1938 rassistisch als „Schweinchen“ 
bezeichnet und mit dem Stift gestochen wird.  In Auschwitz ermordet.  

Heini Floge  

Die unschuldige Kunst im Abgrund: Sohn von 
Hermine und Otto. Spielt 1938 ahnungslos auf 
einem Spielzeugklavier, während ringsum die 
Welt zusammenbricht.  In Auschwitz ermordet.  
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Der Zivilist  

Die bürokratische Vernichtung: Tritt als brül-
lender  

„Umzugshauptamtsleiter“ auf. Reduziert die 
Familie 1938 auf bloße Namen auf seiner 
Liste, radiert ihre intellektuellen Lebensleis-
tungen aus und arisiert die Wohnung.  

Unbekannt (Verkörpe-
rung des bürokrati-
schen Rassenwahns).  

 

14.2 GLOSSAR  

Fachwort  

Hebräische oder  

Jiddische Herkunft  Bedeutung und Erklärung  
Kontext im Theater-
stück  

Seder  Hebräisch  

Ein rituelles Festmahl zu 
Beginn von Pessach, das an 
den Auszug aus Ägypten 
und die Befreiung aus der 
Sklaverei erinnert. Es bein-
haltet das Lesen der Hag-
gada, das Trinken von vier 
Gläsern Wein und das Es-
sen symbolischer Speisen.  

Wird in der ersten 
Szene von Ludwig als 
Einladung an die Fami-
lie Merz erwähnt und 
bildet das zentrale Ge-
schehen der sechsten 
Szene, in der die Fami-
lie unter der Leitung 
der Großmutter zu-
sammenkommt.  

Pessach  Hebräisch  

Eines der wichtigsten jüdi-
schen  

Feste, das die Befreiung 
der  

Israeliten aus der ägypti-
schen  

Sklaverei feiert. Während 
des Festes wird nur unge-
säuertes Brot gegessen.  

Hanna fragt Gretl, wann 
das  

Fest stattfindet, worauf 
Hermann antwortet, 
dass es im März oder 
April liegt.  

Brit Mila (Bris)  Hebräisch  

Die rituelle Beschneidung 

männlicher jüdischer  

Neugeborener am achten 
Tag nach der Geburt als 
Zeichen des Bundes zwi-
schen Gott und dem jüdi-
schen Volk.  

In der siebten Szene 
(1924) wird die Be-
schneidung von Stellas 
Sohn Nathan disku-
tiert. Während Stella 
zögert, besteht die Fa-
milie auf der Einhal-
tung der Tradition.  
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Afikoman  Griechisch/Hebräisch  

Ein Stück der Matze (unge-
säuertes Brot), das wäh-
rend des Seders abgebro-
chen und versteckt wird. 
Es muss am Ende der 
Mahlzeit als letztes geges-
sen werden.  

Großmutter Emilia er-

klärt den nichtjüdi-

schen Gästen (den „Pa-

pisten“), dass das 

jüngste Kind (Rosa) den  

Afikoman verstecken 
darf.  

Matze (Mat-
zen)  Hebräisch  

Ungesäuertes Brot, das 
während  

Pessach gegessen wird, da 
die  

Israeliten bei ihrem Auszug 
aus Ägypten keine Zeit hat-
ten, den Teig säuern zu las-
sen.  

Ludwig bezeichnet es 
während des Seders als 
das „Brot des Kum-
mers“, das die Vorväter 
in Ägypten aßen.  

Kippa  Hebräisch  

Eine kleine Kopfbede-
ckung, die von jüdischen 
Männern als Zeichen der 
Ehrfurcht vor Gott getra-
gen wird.  

Während der Se-
derszene tragen die Fi-
guren Jakob, Ludwig 
und Ernst eine Kippa.  

Kiddusch  Hebräisch  

Ein Segensspruch über ei-
nen Kelch Wein, mit dem 
der Sabbat oder ein Feier-
tag geheiligt wird.  

Großmutter Emilia 

spricht den Kiddusch 

zu Beginn der  

Sederszene sowohl auf 
Hebräisch als auch auf 
Deutsch.  

Mohel  Hebräisch  

Eine speziell ausgebildete  

Person, die die rituelle Be-
schneidung (Brit Mila) 
fachgerecht vornimmt.  

Die Familie wartet in 
der siebten Szene auf 
die Ankunft des Mohels 
für die Beschneidung 
von Stellas Baby.  

Goj / Gojim  Hebräisch  

Biblische Bezeichnung für 

ein Volk, im Sprachge-

brauch die  

Bezeichnung für Nichtju-
den.  

Großmutter Emilia ver-

wendet den Begriff ab-

fällig gegenüber Her-

mann, als sie sagt, die 

Gojim würden viel für 

das geben, was er (das  

Judentum) weggewor-
fen hat.  
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Schickse  Jiddisch  

Eine oft abwertend ge-
brauchte Bezeichnung für 
eine junge, nichtjüdische 
Frau.  

Zacharias Fischbein be-

klagt sich, er hätte 

keine „halbe Schickse“ 

(Stella) geheiratet, 

wenn er gewusst hätte, 

dass es Streit um die  

Beschneidung geben 
würde.  

Bar-Mitzwa  Hebräisch  

Der Status der religiösen  

Mündigkeit eines jüdi-
schen Jungen im Alter von 
13 Jahren, verbunden mit 
der feierlichen Aufnahme 
in die Gemeinde.    
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